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Mein Gott, habe ich entweder den schlechtsten, oder besten Tag, daß mir vor langen Zeit her, geschah.


Wieß’s noch nicht, bei meiner Arbeit, ward’s mir so so, und dann, als ich wieder, nach meiner Arbeit heimgekehrt bin, war dagegen mich, der Wind, immer garadeaus, habe ich mir selber vorgesagt, es, natürlich, half mir sehr viel.  Auch, denke ich spät, an meiner nächsten Reise, wobei ich an einer Deutschen Universität einschreiben will, neben der Erlaubnis, beziehungsweise.  Meinen Freund Pranav, habe ich Heut Nacht besucht, alsgleich er beireits verheiratet geworden ist, schien uns nich wirklich schwer reden, sondern, sonderbar, seitdem ich nicht ehe lange Zeit Geschlecht gehabt habe, in der Wirklichkeit, das erhellt nichts.


Sonst daß ich Morgen bei meiner Arbeit, als Tischabräumer werden muß, bei mir ist glieich, weil ich denneben Diestgeld retteen heim bringen verdienen werde.  Habe ich neben meinem Glück dadrüben vielen Angelegenheiten, dienen gehabt haben können, ohnehinaus kein Geld herheimbringenverdienenwürde.  Insofar als mein Lesen mir herausgeht, ist’s gut, Kafka hatte Stil, wie niemand ich, außer Heine herausgelesen habe, Heine, unterschiedenes Geschichte, er war, in seiner vorigen Zeit, Dichter nicht als jener in Englisch vergleichen, meinentwegen, hatte so ganzes Wortschaft, wegen seiner Erziehung, und Grundunterricht, daß er die anderen, außer womöglich Schiller, den Beste, als Dichtkunst, in der Welt, verdichtet, weggeblasen hatte.  Seine Lieder sind, nicht nur kunstvoll und vollherzlich komposiert, sondern auch, in der Stil der Berühmsten Dichters Deustchlands bemahlt.  Ich möchte sofort über meinen erstlichen komposierten Unkunde zur Akte auf dem Komputer eintasten.


